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«Ich mag es kitschig und romantisch»
Die St.Galler Popsängerin Joya Marleen verliebt sich sieben Mal pro Tag. Am Samstag tritt sie an den Jazztagen Lichtensteig auf.

ClaudioWeder

Es ist ein Geständnis, das Joya
Marleen immer wieder ablegt,
etwa an ihren Konzerten: Sie
verliebt sich oft – rund sieben
Mal pro Tag. Natürlich nicht nur
in Menschen. Auch gutes Essen
oder schönes Wetter können bei
der St.Galler Popmusikerin
Schmetterlinge im Bauch auslö-
sen. «Ich mag es kitschig und ro-
mantisch», sagt die 21-Jährige
im Gespräch via «Zoom» und
lacht.

Vom permanenten Kribbeln
handelt auch ihre neue Single «I
Think I’m In Love». Es ist keine
klassische Liebesschnulze, wie
man sie schon tausend Mal ge-
hört hat, sondern eine tanzbare,
leicht retro angehauchte Num-
mer mit latent ironischen Ly-
rics. Der Song vermittelt ein Ge-
fühl von Leichtigkeit und gren-
zenlosem Optimismus. Genau
so müssen sich siebenfach Ver-
liebte fühlen!

Alles gelingt, nichts geht
schief. Selbst das Gonfibrot lan-
det für einmal nicht auf der be-
schmierten Seite, wenn man es
fallen lässt, wie es im Songtext
heisst. Sich immer wieder zu
verlieben, heisst für Joya Mar-
leen eben auch, das Leben zu
feiern und «das Magische in
kleinen Alltagsdingen zu entde-
cken», wie sie sagt.

RundfünfzigAuftritte in
diesemJahr
Zu hören gibt es den neuen Song
ab morgen Freitag auf allen
Streamingportalen – oder am
Tag darauf live auf der Haupt-
bühne der Jazztage Lichtensteig
(siehe Box). Es ist einer von Joya
MarleenswenigenOstschweizer
Auftritten in diesem Jahr. Fast
häufiger ist die junge Musikerin
aktuell im Ausland unterwegs:
Ihre erste grosse Europatour
führt sie nach Deutschland, Ös-

terreich, Holland, Tschechien
und Ungarn. Zusammen mit
den Festivals kommt sie bis
Ende Jahr auf rund fünfzig Auf-
tritte; allein im April waren es
zwanzig.

Auch wenn das Touren in-
tensiv ist und sie nur wenig
Schlaf bekommt: Joya Marleen
lebt gerade ihren Musikerinnen-
Traum. «Ich kann mir im Mo-
ment nicht vorstellen, jemals et-
was anderes zu machen», sagt
sie begeistert. 2022, mit gerade
einmal 19 Jahren, erhielt sie drei

Swiss Music Awards auf ein-
mal; der vierte kam im Mai hin-
zu. Ihre Debütsingle «Night-
mare» (2020) landete gleich
auf Platz eins in den Schweizer
Airplay Charts – das hat vor ihr
noch keine Schweizer Musike-
rin geschafft. Unterdessen hat
Joya Marleen einen Plattenver-
trag mit Sony Deutschland, auf
Spotify wird ihre Musik millio-
nenfach gestreamt.

Gibt es da überhaupt noch
etwas, was sie erreichen will?
«Ich möchte auf jeden Fall wei-

terhin Musik veröffentlichen
und mir eine nachhaltige und
authentische Identität als Künst-
lerin aufbauen.» Ihre Songs will
sie am liebsten überall auf der
Weltpräsentieren,vormöglichst
vielen Leuten. Diesem Ziel ist
sie nun schon einen Schritt nä-
her. «Mit der Tour versuche ich
herauszufinden, wie meine Mu-
sik ausserhalb der Schweiz an-
kommt.» Das Feedback sei bis-
lang positiv: «Es gab Leute, die
uns beim ersten Konzert gese-
hen haben und uns dann nach-

gereist sind. Das hat mich sehr
gefreut.»

EineKindergitarreunddie
bestenPancakes
Joya Marleen, bürgerlich Joya
Schedler, wuchs in einer musi-
kalischen Familie auf. «Bei uns
zu Hause lief immer Musik»,
sagt sie. Ihr Vater Kuno Schedler
spielt in einer Mundart-Count-
ry-Band; ihr älterer Bruder Mau-
rus ist Gitarrist bei der Rock-
band Unlsh, die 2022 den Nach-
wuchswettbewerb «bandXost»

gewann. Vater und Bruder sind
ihre wichtigsten Ansprechperso-
nen, wenn es um Musik geht.
«Ihnen zeige ich meine neuen
Songs immer zuerst», sagt Joya
Marleen.

Zum ersten Mal eine Gitarre
in der Hand hatte sie im Alter
von neun Jahren. Ihre Familie
lebte damals für ein halbes Jahr
in den USA. «Wenn wir mit dem
Auto irgendwo hinfuhren, hat-
ten mein Bruder und ich immer
eine Kindergitarre dabei – und
gingen damit unseren Eltern auf
die Nerven», sagt Joya Marleen.
Noch heute schreibt sie ihre
Songs vorwiegend auf der Gi-
tarre. Und zwar meistens am
Sonntagmorgen. Das ist für sie
der perfekte Tag, um Songs zu
schreiben, weil sie sich dann in
einer «lazy» und «leicht nostal-
gischen Stimmung» befinde.

Die neue Single «I Think I’m
In Love» ist aber nicht an einem
Sonntag entstanden, sondern an
einem Mittwoch. Perfekt war
der Tag für Joya Marleen trotz-
dem: «Ich war brunchen und
habe die besten Pancakes mei-
nes Lebens gegessen. Danach
ging es ins Studio, wo wir den
Song innert Kürze im Kasten
hatten.»

Fotografische Duette zu Heimatgefühlen
In seinem neuen Künstlerbuch zeigt der Appenzeller Weltenbürger Christian Hersche sein Leben und seine Inspirationen.

Monica Dörig

Der textile Einband ist elektri-
sierend rot. Die geprägten Buch-
staben des Namens des Fotogra-
fen Christian Hersche und des
Buchtitels in klassischer Serifen-
schrift erinnern an noble Mode-
labels. Der Titel «Chom Hee Zo
Mee» – eine Aussage im Inner-
rhoder Dialekt – wurde an der
Art Book Fair in New York als
asiatischer Name gelesen, er-
zählt der 35-Jährige lachend.

Auf der ersten Seite wird
«Chomm He Zo Mee» erklärt.
Das Buch visualisiere sein Weg-
gehen und Heimkommen, ein
Wiederentdecken der Schönheit
von Landschaft, Objekten und
Beziehungen, fotografiert zwi-
schen 2021 und 2024.

Unzertrennliche
Bilder
Auf 280 Seiten hat Christian
Hersche Fotografien zu «unzer-
trennlichen» Paaren zusam-
mengefügt (Preis: Fr. 80.–). Sie

korrespondieren, ergänzen oder
widersprechen einander in ihrer
Farbigkeit, in ihrer Formenspra-
che und ihren Lichtstimmun-
gen. Er sagt: «Sie entstanden
teilweise zusammen; sie gehör-
en zusammen.»

Das in Appenzell aufge-
wachsene Multitalent hat den
Fotoband mit dem St.Galler
Verlag Jungle Books in einem
zweijährigen Prozess gestaltet.
«Wir sind gestalterisch mitein-
ander aufgewachsen», sagt er.
Er kennt Larissa Kasper, Rosario
Florio, Samuel Bänziger und
Olivier Hug unter anderem von
der Ausbildung als Grafiker. Das
Format des Buches, die Propor-
tionen der Bilder, die Farben,
das Papier, selbst das Gewicht
des Buches (zwei Kilogramm!) –
alles wurde akribisch durch-
dacht. Farben und Formen,
Licht und Schatten sind für
Christian Hersche die Impulse
zum Drücken des Auslösers. Er
fotografiert analog: «Das bedeu-
tet, ich muss hellwach durch die

Welt gehen. Ich muss den Mo-
ment packen.» Anders als bei
den arrangierten Stillleben und
Porträts.

Er hatte den Wunsch, die
Fotografien als künstlerische
Arbeit zu veröffentlichen. Er fin-
det das Publizieren auf Social-
Media-Kanälen zwar spannend,

es schien ihm dafür aber nicht
das geeignete Medium. «Dieses
Buch machte ich für mich. Es
zeigt mich als Fotograf.» Es do-
kumentiere sein Leben, seine
Recherchen und Inspirationen.
Er fotografiert ständig: «Sogar
zum Joggen nehme ich die Ka-
mera mit. Weil es mich wahnsin-

nig macht, wenn ich etwas Be-
sonderesnicht festhaltenkann.»

Christian Hersche bezeich-
net sich als Weltenbürger. Als
Creative Director ist er für inter-
nationale Modemarken viel
unterwegs, kehrt aber immer
wieder nach Appenzell zurück.
«Hescht Heeweh?», lautet eine
Zeile in den assoziativen klang-
malerischen Gedichten, ge-
mischt aus Appenzeller Dialekt,
Deutsch, Englisch und Franzö-
sisch, die das Buch abschliessen.

Heimat möchte er nicht an
konkreten Orten festmachen,
genauso wenig wie Identität an
einer bestimmten Herkunft
oder Rolle. «Für mich ist Heimat
vor allem ein Gefühl. Es wird
ausgelöst durch Stimmungen,
Landschaften, Sinneseindrücke;
vor allem verbinde ich es mit
Menschen», erklärt er. Auf den
Fotografien sind neben Objek-
ten, die ihm etwas bedeuten
oder etwas symbolisieren, viele
Personen zu sehen: Fremde in
Momentaufnahmen in Strassen

der Metropolen oder Freunde in
intimen Inszenierungen.

Seine Tage scheinen mehr
Stunden zu haben als jene der
meisten Menschen: Neben sei-
ner Tätigkeit als Creative Direc-
tor und dem Fotografieren
zeichnet er, fertigt Collagen an
und verfolgt mehrere künstleri-
sche Projekte. Für sein tage-
buchartiges Skizzenbuch wurde
er 2021 mit einem Förderpreis
der Internationalen Bodensee-
Konferenz bedacht.

Das Buch «Chom He Zo
Mee» wird nach New York und
Appenzell in Paris präsentiert
und im Winter voraussichtlich in
Tokio. «Aber der Bücherladen
Appenzell ist für mich der be-
deutungsvollste Ort», so Chris-
tian Hersche. Bereits ist das
nächste Projekt in Vorbereitung.
«Es ist wieder fotografisch»,
verrät er.

Hinweis
Buchvernissage 9. 8., 19 Uhr,
Bücherladen Appenzell.

Das «kleine Grosse»

Vom 9. bis 11. August finden die
Jazztage Lichtensteig statt, auch
«The Little Big Festival» genannt.
Das Festival ist längst nichtmehr
nur etwas für Jazzfans; das Pro-
gramm deckt eine grosse stilis-
tische Bandbreite ab. Bekannte
Namen sind neben JoyaMarleen
die Mundartrapper Bligg und
Manillio, Bluesmusiker Lucky
Wüthrich, Soulsängerin Nnavy
oder der schottische Singer-
Songwriter TomWalker. (wec)
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Christian Hersche ist als Art Director für internationaleModemarken
weltweit unterwegs. Bild: zvg


